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Gott wohnt jetzt im Ahrtal 

„Et hätt noch immer jot jejange on dä leeve Jott is 

en Kölsche.“ So kann man das Lebensgefühl, die 

Lebenseinstellung des Kölners kurz zusammenfas-

sen. Grundsätzlicher Optimismus und – wenn es 

denn eine höhere Macht gibt – dann ist sie natürlich 

auf der Seite der Kölner. „Dä leeve Jott“ ist einer 

von Ihnen. So sieht sich der Rheinländer gerne 

selbst.  

Die Ahr liegt nicht weit von Köln weg. Und die meis-

ten Bewohner hier verstehen sich selbst auch als 

Rheinländer. Kein Wunder, gehörte das Ahrtal doch 

Jahrhunderte lang zu Kurköln. Der Dialekt, den man 

hier spricht hat auch einen starken Kölschen Ein-

schlag und Karneval feiert man an der kleinen Ahr 

genauso intensiv wie im großen Köln. 

„Et hätt noch immer jot jejange“, ich weiß nicht, ob 

die Menschen an der Ahr diesen Satz im Moment 

einfach so unterschreiben können. Denn es ist ver-

dammt schlecht gegangen. In einer Nacht wurde 

die gemütlich dahin plätschernde Ahr zu einem gro-

ßen Strom. Das malerische Ahrtal wurde innerhalb 

weniger Stunden in eine Kraterlandschaft verwan-

delt und hat hunderte Menschen in den Tod geris-

sen. Nein, et hätt nit jot jejange. Und wat is mit 

demm leeve Jott? Ist der kein Kölner mehr, kein 

Rheinländer, keiner aus dem Ahrtal? Hat er sich 

aus dem Staub gemacht? Ich kann jeden verste-

hen, der sich von Gott verlassen fühlt. 

Und doch, ich glaube: Gott ist gerade jetzt einer aus 

dem Ahrtal. Er stellt sich immer auf die Seite der Menschen, denen es dreckig geht. Wie 

eine Naturkatastrophe wie die jetzt an der Ahr mit dem Bild vom allmächtigen und doch 

guten Gott überein gebracht werden kann, weiß ich nicht. Ich komme immer mehr zur Über-

zeugung, Gott ist nicht nur allmächtig, sondern oft auch ohnmächtig. Aber egal ob allmächtig 

oder ohnmächtig, er ist immer auf der Seite der Opfer. 

„Dä leeve Jott“ ist gerade jetzt einer von der Ahr. 
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